
sein als 55 °C. Damit erreicht
man, dass die Legionellen
sowohl im Speicher als auch
im Leitungssystem keine
Chance haben, sich gefährlich
zu vermehren. Lediglich Lei-
tungen, deren Inhalt nicht
mehr als drei Liter beträgt,
müssen nicht in den Zirkula-
tionskreislauf eingebunden
werden. Das sind meist die
Leitungen in den Wohnun-
gen, die Zirkulationsleitung
endet also am Steigestrang.
Anlagen, deren Trinkwasser-
erwärmer nicht mehr als
400 Liter Inhalt aufweist und
deren Leitungen zwischen
Trinkwassererwärmer und je-
der Entnahmestelle nicht mehr
als jeweils drei Liter Inhalt
haben, benötigen auch aus

meverlust von 11 W/m haben.
Leitungen, die in einem In-
stallationsschacht installiert
sind, bringen es auf 7 W/m.
Diesen Energieverlust gilt
es nun auszugleichen. Ent-
weder, man installiert an der
Rohrleitung eine elektrische
Begleitheizung (Heizband)
oder man greift auf das be-
währte Verfahren der Zirku-
lation zurück. Auf jeden Fall
muss sichergestellt sein, dass
die Wassertemperatur um
nicht mehr als 5 K abfällt.
Wenn also der Trinkwasser-
erwärmer mit einer Speicher-
temperatur von 60 °C betrie-
ben wird, dann darf das
Wasser, das aus der Zirkula-
tionsleitung zurück in den
Speicher strömt, nicht kälter

Klar, steht das warme
Trinkwasser längere Zeit –

zum Beispiel über Nacht – in
den Rohrleitungen, dann kühlt
es ab. Auch die beste Wärme-
dämmung kann das nur ver-
langsamen, nicht verhindern.
Der Kunde aber, wünscht
auch bei der ersten Wasser-
entnahme am Morgen sofort
heißes Wasser. Damit dieses
Anliegen in die Realität um-
gesetzt werden kann, müssen
Warmhaltesysteme installiert
werden.

Maximal 5 Kelvin
Ein Warmhaltesystem soll den
Wärmeverlust, den das Was-
ser in der Leitung erfährt, aus-
gleichen. Da die Wirksam-
keit der Wärmedämmung an
Warmwasserleitungen in der
Heizungsanlagenverordnung
genau festgelegt ist, sind pau-
schale Angaben möglich. So
weiß man, das im Keller ver-
legte Leitungen einen Wär-

sbz-monteur 9/2001 5

SANITÄR

Zirkulation genau berechnet
Es ist nicht nur der
gewünschte Kom-
fort, der an Warm-
wasserleitungen
eine Zirkulations-
anlage erforderlich
macht. Hier geht
es auch um die
Hygiene. Rechnen
Sie mit uns mal
eine Wasserleitung
heiß.

Kunden erwarten heutzutage, dass gleich warmes
Wasser zur Verfügung steht



Sicht der Legionellenproble-
matik kein Warmhaltesystem.

Drei Wege zum Ziel
Bei der Auslegung eines Zir-
kulationssystems muss ermit-
telt werden, wie viel Wasser
in den einzelnen Teilstrecken
der Warmwasserleitung stän-
dig nachfließen muss, um den
Wärmeverlust auszugleichen.
Für diese Zirkulationsvolu-
menströme werden dann die
Nennweiten der Zirkulations-
leitungen so ausgesucht,
dass die Fließgeschwindigkeit
0,5 m/s nicht übersteigt. Das

DVGW-Arbeitsblatt W 553
[1] sieht für die Berechnung
drei Verfahren vor. Ein Kurz-
verfahren für kleine Anla-
gen, ein vereinfachtes Berech-
nungsverfahren für alle Anla-
gengrößen, sowie ein differen-
ziertes Verfahren. Das Kurz-
verfahren ist dabei mehr Vor-
gabe als Berechnung. Hier
wird festgelegt, das eine Zirku-
lationsleitung mit di = 10 mm
ausreichend ist, wenn die vom
Zirkulationsstrom durchflos-
senen Warmwasserleitungen
maximal 30 m lang sind und
der längste Fließweg der Zir-

kulationsleitung nicht mehr als
20 m beträgt. Dabei geht man
von einer Einzelabsicherung
der Trinkwasserleitungen und
von einem Druckverlust an
der Schwerkraftbremse nach
der Zirkulationspumpe von
nicht mehr als 30 mbar aus.
Bei Anwendung des verein-
fachten und des differenzier-
ten Verfahrens muss gerechnet
werden. Da das vereinfachte
Verfahren meist ausreichend
ist, um eine gut funktionieren-
de Zirkulation zu planen, soll
nur dieses hier näher erläutert
werden.
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Beispiel einer Berechnung der Zirkulationsanlage nach dem vereinfachten Verfahren



tung ermittelt wurde, welcher
Zirkulationsvolumenstrom sie
durchfließen muss, kann man
diese Wassermengen auf den
Rücklauf, also die Zirkula-
tionsleitung, übertragen. Ab-
hängig von den jeweiligen
Zirkulationsvolumenströmen
werden dann für die Teil-
strecken der Zirkulationslei-
tung die passenden Nennwei-
ten aus einer Rohrweitenbe-
rechnungstabelle herausge-
sucht. Um den späteren
Abgleich des Systems zu er-
leichtern, sollten pumpennahe
Leitungen mit 0,5 m/s, weiter
von der Pumpe entfernt lie-
gende mit etwa 0,3 m/s ge-
rechnet werden. Der Rohrrei-
bungsdruckverlust des läng-
sten Zirkulationsfließweges
plus eines Zuschlages von
20 bis 40 % für Einzelfließ-
widerstände ergibt den nöti-
gen Förderdruck der Zirkula-
tionspumpe.

Eine, auf diese Weise präzis
berechnete und über Re-

gulierventile genau eingestell-
te Zirkulationsanlage sorgt
nicht nur für ständig verfüg-
bares Warmwasser. Sie hilft
auch mit, dass sich die Legio-
nellen im Warmwassersystem
gar nicht wohl fühlen.

Literaturnachweis
[1] DVGW-A W 553: Bemes-
sung von Zirkulationssyste-
men in zentralen Trinkwasser-
erwärmungsanlagen

Wärmeverlust auszugleichen.
Das passiert mit der For-
mel I (siehe Beispiel). An den
T-Stücken muss dieser ermit-
telte Zirkulationsvolumen-
strom aufgeteilt werden. Aus-
gehend von dem, am T-Stück
ankommenden Volumenstrom
errechnet man mit Formel II
den nötigen Volumenstrom
für die abzweigende Leitung.
Subtrahiert man diesen Wert
von dem des angekommenen
Volumenstromes, weiß man,
wie viel Wasser das T-Stück
dann „geradeaus“ passieren
muss. Diese genaue Ermitt-
lung der Zirkulationsvolumen-
ströme ermöglicht später die
exakte Einregulierung der An-
lage über Strangregulierventi-
le. Nachdem so für jede Teil-
strecke der Warmwasserlei-

Volumenstrom
genau einreguliert

Das Berechnungsprinzip zielt
darauf ab, einen Temperatur-
verlust so auszugleichen, dass
das warme Wasser auf dem
Weg vom Trinkwassererwär-
mer bis hin zum Anschluss
der Zirkulationsleitung an die
Steigeleitung um nicht mehr
als 2 K abkühlt. Da der Wär-
meverlust der Keller- und
Steigleitungen bekannt ist
(eben 11 W/m bzw. 7 W/m),
kann so der Gesamtwärme-
verlust der in den Zirkula-
tionskreislauf eingebundenen
Warmwasserleitungen ermit-
telt werden. Ist das geschehen,
muss man errechnen, wie viel
Wasser sich ständig im Um-
lauf befinden muss, um den
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Damit es später keine Probleme gibt, ist der hydrauli-
sche Abgleich unabdingbar


